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des Großherzogthums Pofen. 


IV I8u 8,4 


Druck und Verlag der Hof-Buchdruderei von W. Decker & Comp. 


Am 1. Jaungr 1848. 


Macht Sylveſter uns am Schluß der Tage 
Denn auch wirklich aller Sorgen bar? 
Iſt verſtummt der Schmerz, verhallt die Klage? 
Winkt uns Freude nur im neuen Jahr? 


Sind geheilt urplötzlich alle Wunden, 
Die jüngft eine rauhe Zeit uns ſchlug? 
Kehrt im neuen Reihentanz der Stunden 
Keine Täuſchung wieder und kein Trug? 


Armer Thor! — Das ganze Heer der Sorgen 
Wähnſt Du — daß es wirklich Dich verließ? 
Wie es heute war, ſo iſt es morgen, 
Und verloren bleibt das Paradies! 


Darum ſchreite ernſt ins neue Leben, + 
Richte Deine Blicke himmelwärts; 
Nur von oben wird Dir Troſt gegeben, 


Linder Balſam jedem herben Schmerz. 


J n land. 
Berlin den 29. Dee. Des Königs Majeſtät haben Allergnädigſt geruht, 
den Staats- und Kabinets-Miniſter von Bodelſchwingh zu Alleihöchſtihrem 


Kommiſſarius für die bevorſtehende Verſammlung des Vereinigten ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes zu ernennen. 8 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Königl. Nieder⸗ 
ländiſchen Kammerherrn, Baron von Hardenbroek, den St. Johanniter-Ors 
den; ſo wie dem Königl. Württembergiſchen Geheimen Legatious-Rath v. Wekher⸗ 
lin den Rothen Adlererden dritter Klaſſe zu verleihen; den Kreisſteuereinnehmern 
von Schweinichen in Militſch, Klehmet in Oppeln und Bonfad in Wit⸗ 
tenberg den Dienſt⸗Charakter als Rechuungs⸗Rath; fo wie dem Provinzial-Steuer⸗ 
Direktions⸗Seeretair Boethke zu Poſen den Dienſt-Charakter als Rechnungs⸗ 
Rath zu verleihen. — — 

Se. Excellenz der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Feldmarſchall-Lientenant und Oberſt⸗ 
Hofmeiſter Ihrer Majeſtät der verwittweten Kaiferin, Graf von Bellegarde, 
iſt von Kaſſel hier angekommen. 


(Der Radicalismus.) In einer Zeit, wo die aufgeregten politiſchen 
Leidenſchaften Keinem geſtatten, ſich neutral zu verhalten, ſollte man ſich vor allen 
Dingen über die Bedeutung der verſchiedenen Parteien verſtändigen, damit jeder 
wiſſe, unter welcher Fahne er ſeine Wünſche und Anſichten zu verfechten habe. 
Was Abſolutismus, Ropalismus, Republikanismus, Communismus ꝛc. bedeuten, 
liegt klar vor Augen, da bei dieſen Ausdrücken das Wort den Begriff der Sache 
genau bezeichnet. Allein, was iſt der in neueſter Zeit fo oft genannte Radica⸗ 
lismus? Iſt Jeder ein Radikaler zu nennen, der, unzufrieden mit den beſtehen— 
den geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſen, nach deren, wenn auch gewaltsamen, Umände⸗ 
rung trachtet? Dieß angenommen, hätten wir allerdings die eine Hälfte der Des 

nidion; ihre zweite aber, und zwar die wichtigſte, feht uns noch, diejenige nämlich, 
welche in der Beantwortung der Frage liegt, was die Radicalen an die Stelle des 
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N Muthig, durch der Zeiten off'ne Pforte 
ee Tritt hinein, gefaßt auf Schmerz, auf Luft; 
nd der Hoffnung ſüßem Schmeichelworte 
Oeffne neu vertrauend Deine Bruſt. 


Möchteſt, neues Jahr, du Ruhe bringen 
In der Zeiten wirren, wüſten Gang! — 
Schon entfloh der Fried' auf leichten Schwingen, 
Und der Krieg die blut'ge Sichel ſchwang! 


Möcht' er fern nur bleiben unſerm Throne, 
Fern den Gränzen unſers Vaterlands! 
Schöner als die blut'ge Lorbeerkrone 
Iſt der Lieb' und Freude heit'rer Kranz. 


Mög' die Allmacht unſers Herrſchers Leben 


Schirmen in dem neu erblühten Jahr, 
Mit des Segens Fülle Ihn umgeben, 
Ihn und ſeine treue Preußenſchaar! 


Beſtehenden bringen wollen. Beabſichtigen ſie das Gebäude blos wohnlicher zu 
machen und vor einem vermeintlichen Verfall zu ſchützen, oder wollen ſie es ganz 
niederreißen und neu aufbauen, oder verfahren ſie planlos, einem unerklärlichen 


Zerſtörungstriebe folgend? Man wird verſucht, die letzte Vorausſetzung als die 
richtige anzunehmen, wenn man bedenkt, wie ſehr verſchieden, wie oft ſich wider⸗ 
ſprechendy der Radicalismus, je nach Umſtänden, hier und dort auftritt. Während 
er, ſich auf eine mit irgend eingm geſellſchaftlichen Zuſtand vereinbare Freiheit be⸗ 
rufend, bemüht iſt, in Frankreich und Deutſchland die Bande zwiſchen Herrſcher 


und Volk zu zerreißen, verletzt er in der Schweiz mehr oder weniger die Rechte des 


Nationallebens und der ſiſtaͤndigkeit, alſo das Völkerrecht. Während er bei 
uns unbeſchränkte Preſſe und Gewiſſensfreiheit verlangt, verfolgt er in Genf und 
Lauſanne die Anhänger ſeines eigenen religiöſen Glaubens und hält dort die Preſſe 
in einem Zuſtande der Bedrückung. Während er anderswo die freie Vertretung 
des Volks als heiliges Recht vindieirt, ermangelt er nicht, auf die Wahlen des 
Luzerner und Freiburger Volks in ihrem Keim gebieteriſch einzuwirken. Aus die⸗ 
ſen Widerſprüchen erhellet zur Genüge, daß der Radicalismus keine homogene 
Partei mit feſten Grundſätzen bildet, ſondern eine, über ganz Europa verbreitete, 
gegenſeitige Verſicherung für Ehrgeizige und Unzufriedene, eine politiſche Frei⸗ 
mauerei, die ſich am beſten mit der von ihm angefeindeten Geſellſchaft der Jeſuiten 
vergleichen laßt. Wie dieſe hat er den einzigen Zweck, Herrſcher und Völker um 
Rechte zu bringen; wie dieſer, iſt ihm jedes Mittel gut dazu; wie dieſe, ſchleicht 
er im Dunkeln, um, wenn der Augenblick ihm günſtig iſt, als Gebieter hervorzu⸗ 
treten, um zu verändern, umzukehren, und — ſich ſelbſt auf den Thron zu ſetzen. 


= Poſen den 29. Dec. (Zweite öffentliche Sitzung der Stadtverordneten.) 
[Schluß.] Hiergegen wurde vom Herrn Stadtrath Czwalina und mehreren 
Stadtverordneten geltend gemacht, daß es hinreichen müſſe, wenn dieſe Auskunft 
von einem Magiſtrats-Mitgliede in der Sitzung mündlich gegeben werde. Dieſe 
letztere Anficht vermögen wir nicht zu theilen und wenn auch die Frage durch die 
geführte Diskuſſion heute nicht entſchieden, ſondern einer Entſcheidung dadurch 
ausgewichen wurde, daß die beantragten Gratifikgtionen unter dem Vorbehalt 
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daß die Erſparniſſe an den Gehaͤltern für die aufgehobene 
öthigen Mittel dazu böte, und der zweite Antrag zurück— 
gewieſen wurde, ſo dürfte dieſelbe dennoch bei jedem neuen Antrage ſich von neuem 
erheben, ſo daß eine definitive Beſchlußnahme darüber nothwendig wird, und 
zwar um ſo mehr, als bei blos mündlicher Auskunft, der Verſammlung kein 
Beweisſtück bleibt, um bei etwaiger ſpäterer Etatsüberſchreitung ſich zu rechtferti— 
gen und den Magiſtrat für das Defizit verantwortlich zu machen. — Bei Gele— 
genheit der Berathung über den Antrag des Stadtverordneten Herrn Grunwald 
wegen ſtrengerer Kontrolle der ſteuerpflichtigen Hunde, im Laufe deren der As 
tragſteller hervorhob, daß ungeachtet viele Anmeldungen unterlaſſen feien, doch 
keine Beſtrafungen deshalb ſtattgefunden hätten, wurde vom Herrn Stadtrath 
Thayler durch eine feine etymologiſche Unterſcheidung der Worte „Verheimlichung“ 
und „Nichtanmeldung“ erklärt, daß eine Beſtrafung nicht habe eintreten können, 
weil das betreffende Geſetz nur auf Verheimlichung nicht aber auf Nichtanmeldung 
eines Hundes Strafe ſetze und man deshalb erſt die Genehmigung der Königlichen 
Regierung habe einholen müſſen, auch die Nichtaumeldung beſtrafen zu dürfen; 
die Verſammlung ſchien jedoch dieſe feine Unterſcheidungsweiſe nicht zu theilen und 
in diefem Falle „Verheimlichung“ und „Nichtaumeldung“, wohl mit Recht, für 
gleichbedeutend zu halten. — Bei den ſich jährlich ſteigernden Ausgaben der 
Stadt, ohne von einer gleichen Erhöhung der Einnahmen compenſirt zu werden, 
nahm der Kommiſſionsbericht über die ärztliche Armeupraxis allgemeine Aufmerk— 
ſamkeit in Anſpruch. Die Hoͤhe der nach den vorgetragenen Notizen in dieſem 
Jahre ſchon für Arzueien ausgegebenen Beträge ſcheint allerdings anf einen wiſ— 
ſentlichen oder unwiſſentlichen Mißbrauch in dieſem Theil der Armenverpflegung 
hinzudeuten; ob den darin liegenden Uebelſtänden jedoch durch Anwendung dieſer 
oder jener Pharmakopße oder durch Gatwerfung von Armenverzeichniſſen abzuhel— 
ſen ſei, ohne theilweiſe den Zweck zu verfehlen, dürfte ſchwer zu entſcheiden ſein. 
Auch fand die Verſammlung den Gegenſtand zu wichtig, um darin ſchon definitive 
Beſchlüſſe zu faſſen und wies daher den Kommiſſtonsbericht, ſo wie den über 
Errichtung einer eignen — übrigens von der Kommiſſton als zu koſtſpielig wohl 
mit Recht nicht befürworteten Dispenſtranſtalt zur Prüfung und Begutachtung 
an den Magistrat. — Den Schluß der heutigen Berathungen bildete die Verle— 
ſung des Kommiſſtonsberichts in Betreff des Ausſcheidens der Stadt Poſen aus 
dem Provinzial Feuer⸗Verſicherungs⸗ Verbande. 
Bericht zunächſt erklärte, 
der Stadt nicht ſo weit gehen, um eigenmächtig in dieſer Sache zu entſcheiden, 
ſondern die Erklärung jedes Hausbeſitzers einzufordern ſein dürfte, ſo ſcheint uns 
dieſe Jucompetenzerklärung durch die Städteordnung nicht gerechtfertigt, und viel⸗ 
leicht mehr darauf gegründet, daß man ſich die Ueberzeugung zu verſchaffen wünſcht, 
ob die Majorität der Bürger wirklich für die beantragte Maßregel geſtimmt ſei, 
um ſich darauf feſter ſtützen zu können. Zur Sache ſelbſt hatte ſich die Kommiſ⸗ 
fion unter mehreren als möglich aufgeſtellten Verſicherungsarten dafür entſchieden: 
daß die Stadt aus dem allgemeinen Provinzialverbande ausſcheiden ſolle, und 
eine in fich geſchloſſene ſtädtiſche Feuerverſicherungs⸗Sozietät mit Rückverſicherung 
gebildet werden möge und zwar ſo, daß jeder Hauseigenthumer verpflichtet ſei, 
derſelben beizutreten; daß dieſelbe unter Oberaufſicht und Leitung des Magiſtrats 
ſtehe; daß als ſirirter Beitrag ein 48 der Verſicherungsſumme oder eine ordentliche 
Rate von 8 Sgr. vom Hundert, wie ſeither, event. exekutiviſch eingezogen werde; 
daß die Geſammtſumme der Verſicherungen bei einer oder mehreren ſichern Banken 
in Rückverſicherung genommen und der Ueberſchuß der Beiträge, der circa 10,000 
Rthlr. jährlich betragen könne, zu einem Stammkapital aufgeſammelt werde ze. 
Zur Begründung des Antrages wurde ausgeführt, daß für den Fall einer Eins 
a cherung der Stadt durch feindliches Bombardement kein Aſſekuranzverband Ent— 
schädigung gewähre, während bei der vorgeſchlagenen ſtädtiſchen Sozietät ſich die 
Ausſicht eröffne, daß, wenn die Stadt für längere Zeit von einem größeren 
Brandunglücke verſchont bleibe, ſich ein Stammfonds auſammle, der die Stadt 
vor allen Eventualitäten ſicher ſtelle, und daß endlich eine Erſchütterung des Hy— 
potheken⸗Kredits nicht denkbar ſei, weil durch die Kontrole des Magiſtrats und 
die erforderlichen Falls exekutiviſche Einziehung der Beiträge den Hypothekengläu— 
bigern die Ueberzeugung verſchafft werde, daß das Grundſtück wirklich nach ſeinem 
Werthe verſichert und ein unfreiwilliges Ausſcheiden durch Nichtzahlung der Bei: 
träge unmöglich ſei. Das Projekt wurde auch heute, jedoch mit wenig ſtichhalti— 
gen Gründen, von mehreren Rednern, unter andern vom Herrn ꝛe. Mamroth, 
bekämpft, jedoch von den Herren Müller und Bielefeld mit Erfolg vertheidigt. 
Erſterer führte namentlich an, daß in Folge des von Herrn Ober-Buürgermeiſter 
Naumann in letzter Sitzung angeführten Beiſpiels von Stettin, auf das dieſer 
ſeine Bedenken gegen die Zweckmäßigkeit des Projekts geſtützt, eine Anfrage dort— 
hin gerichtet worden, 
mals zu einem Provinzialverbande 
nen Sozietät ſich nach wie vor des beſten Hy 
Grundlage fielen alſo auch alle von Herrn ꝛc. 
weg; letzterer machte dagegen beſonders darauf auſmerkſam, daß wenn die Stadt 
für eine längere Reihe von Jahren von einer Verminderung der Beiträge abſtra— 
hire, ſo würde ſich durch die Ueberſchüſſe derſelben nach und nach ein Stammkapi⸗ 
tal anſammeln, das z. B. nach der zu Grunde gelegten Berechnung des Herten 
Träger, die trotz des Widerſpruchs des Hm. Mamrothfür richtig erklärt werden 
mußte, nach 26 Jahren nahe zu 1 Million Rehlr. betrage, und ausreichend fein 
würde, um ſelbſt im unglücklichen Falle einer Einäſcherung durch feindliches Bom— 
bardement die Mittel zur vollſtaͤndigen Entſchädigung der betroffenen Eigenthü⸗ 


Bewilligung fanden, 
höhere Bürgerſchule die n 


gehört habe, jedoch ſeit Gründung ſeiner eige— 
potheken-Kredits erfreue — mit dieſer 
Naumann geſtellten Bedenken 
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2 Wenn die Kommiſſion in dem — 
daß nach ihrer Ueberzeugung, die Rechte der Vertreter 


weſen, iſt uns unbekannt. 


die Antwort jedoch dahin ausgefallen ſei, daß Stettin nie⸗ 


— 


mer herzugeben, eine Ausſicht, die ſich der Stadt bei keiner andern Aſſekuranz 
böte. Nachdem ſich ſchließlich nechmals eine Debatte darüber entſponnen hatte, 
ob man den Weg an den Provinziallandtag wählen oder direkt au des Königs Majeſtät 
ſich wenden wolle, wurde faſt einſtimmig der Beſchluß gefaßt, den Kommiſſionsantrag 
zu genehmigen und dem Magiſtrat zur Zuſtimmung zuzufertigen, demnächſt aber 
ſich wegen des Ausſcheidens aus dem Provinzialperbande in einer Immediatvor⸗ 
ſtellung ſofort an des Königs Majeſtät zu wenden. G. S. 


Berlin, den 29. Dec, (Allg. Pr. Ztg.) Die zur Vorberathung des Ent⸗ 
wurfs des nenen Strafgeſetzbuches berufene Abtheilung des Vereinigten ſtändiſchen 
Ausſchuſſes hat unter dem Vorſitz des Landraths Grafen von Schwerin auf Putzar, 
welcher dem durch Uuwohlſein verhinderten Staats-Miniſter Grafen von Arnim 
einſtweilen ſubſtiuirt iſt, heute ihre Arbeiten begonnen. 

Zur Berichtigung des in Nr. 207. Pag. 1874. der Poſ. 3 t g. mitgetheil- 
ten Verzeichniſſes der Mitglieder dieſer Abtheilung bemerken wir, daß ſtatt der 
verhinderten Mitglieder, des Landraths von Uechtritz und des Handels-Kammer— 
Präsidenten Camphauſen, der Kredit-Juſtituts-Direktor Freiherr von Gaffron 
und der Kommerzien-Rath Hüffer durch den Herrn Landtags-Marſchall dazu 
einberufen ſind. 

(Allg. Pr. Ztg.) Die in den Börfenblättern enthaltene und aus ihr 
in das heutige Stück der hieſigen Voſſiſchen Zeitung (auch in unſere Zei— 
tung) übergegangene Nachricht aus Tilſit, daß daſelbſt mehrere Cholerafälle vor— 
gekommen ſeien, entbehrt jeder amtlichen Beſtätigung. Indem wir dies zur Be— 
ruhigung unſerer Leſer anzeigen, fügen wir hinzu, daß wir — wenn wirklich die 
Aſiatiſche Cholera unſere Grenzen erreichen oder ſich ihr auch nur unmittelbar na⸗ 
hen ſollte, — vollftändige und genaue Notizen erhalten und nicht ſäumen werden 
ſolche unverzüglich mitzutheilen. i 

Berlin, Obgleich die Schweſter des v. Mieroslawski bereits gegen 
4 Wochen hier weilt, und ihr der Zutritt zu ihrem Bruder ſchon ſeit etwa 14 
5 u geſtattet worden iſt, ſo hat ſie, wie man uns verſichert, von dieſer Licenz 
noch keinen Gebrauch gemacht. Als Grund davon wird uns ihre Unzufrie⸗ 
N mit der Modalität der Zulaſſung angegeben. Es folk ihr nur, wie man 
hrt, der Zutritt im Beiſein eines Beamten, der dem Geſpräche zu folgen im 
be iſt, zugeſtanden worden fein. Auch ſoll fie bereits deswegen höheren 
ine Vorſtellung eingereicht, und da dieſe bisher unbeantwortet geblieben, 
die Fürſprache der Frau Bettina von Arnim in Auſpruch genommen haben. — 
Es erhebt ſich hier ſo eben ein Kampf gegen die Preußiſchen Freimaurerorden und 
zwar in Folge einer Schrift (der Freimaurerorden in feiner Nichtigkeit“), welche 
die Orden der antiliberalen Beſtrebungen, der Excluſivität, des Symboldienſtes 
und noch anderer Dinge anklagt. Man ſpricht davon, daß eine Vereinbarung 
von Männern dem ferueren Umſichgreifen des Ordens entgegenwirken wolle. Jene 
Schrift theilt auch ſämmtliche Geheimniſſe und Symbole des Ordens in aller 
Ausführlichkeit mit. 

(Berl. 3,9.) Dem ſeit einigen Monaten ſich hier aufhaltenden Literaten 
Hru. Dr. Jellinek aus Oeſterreich, iſt am 28. durch die hieſige Poltzeibehörde 
eröffnet worden, daß er ſpäteſteus nächſten Sountag, 2. Januar, Berlin verlaffen 
müſſe. Als Gründe dieſer Maßregel ſollen dieſelben angeführt worden fein, die 
auch feine Ausweiſung aus Leipzig veranlaßt hatten. Welches dieſe Gründe ge— 
So viel wir wiſſen, beabſichtigte Hr. De. Jelinek 
hier eine Reihe von wiſſenſchaftlichen Vorträgen (über politiſche Oekonomie) zu 
halten. In Bezug darauf iſt ihm zugleich mit der oben erwähnten Eröffnung 
mitgetheilt worden, daß feinem Geſuche um Erlaubniß für jene Vorträge nicht 
gewillfahrt worden fei. a 

Der Köln. Z. wird aus „Berlin“ geſchrieben: So eben erfahren wir, daß 
die Regierung das Beginnen der Vorarbeiten für die große Oſtbahn mit dem 
kommenden Frühjahr angeordnet und eine nicht unbedeutende Summe fuͤr den 
demnächſt ſofort zu beginnenden Bau angewieſen hat. 

Berlin. — Man ſagt uns, daß man den meiſten Gerüchten hinſichtlich 
der verurtheilten Polen keinen Glauben beimeſſen ſolle, daß aber eine Amneſtie 
für Alle im Werk ſei und daß die am ſtärkſten Gravirten nach Amerika auswan⸗ 
dern müſſen und ihre Heimath nie wiederſehen dürfen. 

Breslau. — Zwei Hauptjournale unſerer Stadt, die älteſte und die jüngfie 
Zeitung in Breslau, beeudigen mit dem Abſchluß dieſes Jahres ihre bisherige 
Laufbahn, um in eine neue zu treten. Es ſind die privilegirte Schleſiſche 
und die Allgemeine Oder-Zeitung. Nachdem die erſtere nämlich viele 
Jahre hindurch ohne privilegirt zu ſein, doch als privilegirte Zeitung eriſtirt, und 
die Regierung endlich eine ſolche unberechtigte Exiſtenz aufgehoben wiſſen wollte, 
ſuchten die Inhaber dieſes Zeitungs -Inſtituts die Conceſſton zum Fortbeſtehen 
deſſelben nach. Die Regierung ertheilte zwar den Conſens, jedoch mit der Bedin— 
gung eines Redactionswechſels. Herr Hilſcher, der bisherige Redacteur, legte 
dagegen Proteſt ein, und die Verhandlungen fingen an ſich in die Läuge zu ziehen. 
Zu Aufang dieſes Monats endlich wurde den Juhabern der Schleſiſchen Zeitung 
von Seiten der Regierung eröffnet, daß, wenn nicht bis zum 15. Dec. ein nota⸗ 
rieller Akt eingereicht würde, in welchem Herr Hilſcher feinen vermeintlichen Ans 
ſprüchen entſage, die Zeitung vom 1. Januar 1848 an nicht mehr etſcheinen 
könne. Herr Hilſcher hat nun entſagt, wofür ihm aber auch von den Beſitzern 
der Zeitung eine lebenslängliche Penſion von 250 Thlr. jährlich zugeſtanden wor⸗ 
den iſt. Hiermit iſt nun dieſe Angelegenheit erledigt. Vom 1. Jannar erſcheint 


nicht mehr die „prioilegirte“ aber bie „Schleſiſche Zeitung,“ und den Redactions⸗ 
füift des Herrn Hilſcher übernimmt als verantwortlicher Redacteur Herr Voigt, 
der vieljährige Verwalter der Juſtituts. Die Verpuppung der Allgemeinen Oder⸗ 
Zeitung hat ganz andere Motive. Dieſes Journal iſt bekanntlich von einer Ge⸗ 
ſellſchaft Actionairen begründet worden. Dieſe Aetien ſollen nun ſehr im Preiſe 
geſunken ſein, und die Geſellſchaft löſt ſich anf. Doch nicht die Zeitung. Dieſe 
wird fortbeſtehen unter den Händen des Buchdruckereibeſitzers Richter, dem die 
Coneeſſion übertragen worden it. Der Name des Profeſſors Kutzen, der bisher 
auf der Zeitung figurirt, wird von Neujahr ab verſchwinden und dem des eigent— 
lichen Redacteurs, Herrn Bürkner, Platz machen. 

Koblenz, den 28. Dec. Die Grippe macht hier ſolche Fortſchritte, daß 


zwei drittel der Einwohnerſchaft krank ſind. — Die neuen Mäntel, welche unſere 
Offiziere tragen, haben den Namen Neuchateller Ueberröcke erhalten. — Unſer 


Stadtrath, hat durch den am 22. d. M. gefaßten Beſchluß, keine Einkommenſteuer 
einzuführen, feinen Mitbürgern ein augehemes Chriſtgeſcheuk gemacht. Das De— 
ſieit im ſtädtiſchen Budget wird auf andere Weiſe gedeckt werden. 

Miünfter, den 24. Deebr. Unangenehm iſt es aufgefallen, daß geſtern 
beim Empfang des Viſchofs Müller der hieſige Adel gar keinen Theil an der Feſt— 
lichkeit genommen hat. Man bemerkte keine ſeiner Equipagen, und während alle 
Häuſer umher erleuchtet waren, lag das Hotel des Grafen M. düſter und glanz— 
los dazwiſchen. Man will in dieſem Verhalten eine Abſicht und das Mißvergnü— 
gen darüber finden, daß keiner der Kandidaten aus den hieſigen adligen Häuſern 
den Stuhl des heiligen Ludger beſtiegen hat. : 

Aus Köln vom 24. December ſchreibt man der Düſſeld. Ztg.: „Ein 
großes Ungluͤck hätte leicht dieſen Morgen früh die bevorſtehenden Feſttage in 
Trauertage verwandeln können. Das kleine alte Dampfboot, welches von der 
Trankgaſſe abfährt, um die Paſſanten nach dem rechten Ufer in den Bahnhof zu 
bringen, erhielt plötzlich, als es nahe an der Deutzer Landbrücke war, einen mäch: 
tigen Stoß, woran das Schiff augenblicklich leck wurde und binnen wenigen Mi⸗ 
nuten bereits vier Fuß Waſſer faßte. Es war bei dem niederen Waſſerſtande und 
bei dem Andrange des Eiſes auf einen großen Stein gerathen, von dem man frü— 
her keine Kunde hatte. An 200 Perſonen waren auf dem Boot, und man kann 
leicht ermeſſen, welch' ein Schrecken Alle ergriff, als das Schiffchen immer tiefer 
und tiefer ſank und das Ufer nicht erreicht werden konnte. Der Schiffs-Capitain 
ſprach indeſſen Muth ein und daß die Gefahr ſo groß nicht ſei und bat zugleich 
um ruhiges Verhalten. Es eilten dann auf den Hülferuf ſchnell Rettungsböte 
herbei, ſo daß auch nicht Einer verunglückt iſt. Man iſt den ganzen Tag unaus⸗ 
geſetzt mit Pumpen beſchäftigt, um das Boot wieder flott zu machen, und wohl 
an funfzig Arbeiter legen Hand and Werk. Ein anderes größeres Dampfſchiff 
der Kölniſchen Geſellſchaft beſorgt jetzt von der gewöhnlichen Stelle aus die 
Ueberfahrt.“ 


3 


— An slan d. 


Deut ſchland. 

Dem „Nürnberger Courier“ ſchreibt man aus München vom 21. Dec.: 
Inmitten der Jubelklänge unſerer Lokalblätter über die nenefte Königl. Verordnung, 
„die Vollziehung der dritten Verfaſſungs⸗Beilage betreffend“ ſtreicht unſere Cenſur 
unbarmherzig fort und zwar ohne Rückſicht ſelbſt ſolche Artikel, welche bereits in 
den Spalten ſämmtlicher Bayeriſchen Blätter paſſirt ſind. Wir können uns dieſe 
Thätigkeit der Cenſur nur dahin erklären, daß die Abel'ſchen Inſtructionen noch 
immer nicht aufgehoben ſind und daher eine gewiſſe Aengſtlichkeit vorherrſcht. 

Kaſſel, den 26. Dee. In der Sitzung der Ständeverſammlung am 
20. Dec. wurde beim Eingabenprotokoll eine Eingabe des Stadtſekretärs Wipper⸗ 
mann zu Kaſſel angeführt, welcher die Verſammlung in Keuntniß ſetzt, daß er 
unterm 14. Dee. wegen Aufreizung zur Unzufriedenheit und Beleidigung der 
Staatsregierung zur gerichtlichen Unterſuchung gezogen ſei, mit dem Auheimgeben, 
welchen Einfluß dieſer Umſtand auf ſeine Legitimation äußere. 

Man ſchreibt dem Frankfurter-Journal aus Kaſſel vom 22. Dec.: „In 
Folge der gegen den Stadtſekretär, Bürgermeifter Wippermann, eingeleiteten ges 
richtlichen Unterſuchung iſt derſelbe nunmehr auch von Kurfürſtlicher Regierung 
vom Dienſte ſuspendirt worden. — Zur Bearbeitung der den Ständen vorzules 
genden Modificationen der Verfaſſung iſt bereits eine Kommiſſion ernannt worden, 
welche aus drei Mitgliedern, dem Vorſtande des Juſtizminiſteriums Staatsrath 
Dr. Bickel, dem Oberappellationsgerichtsrathe Münſcher und dem Geheimen Re⸗ 
gierungsrathe Schröder beſteht'“ 

Nach einer Correſpondenz aus Frankfurt wurde die Eröffnung der Stän⸗ 
deverſammlung zu Darmſtadt durch einen Zwiſchenfall geſtött, der wie folgt erzählt 
wird: Nachdem der Großherzog feine Rede beendet hatte, ſollte die individuelle 
Vorſtellung ſämmtlicher Mitglieder der neuerwählten Abgeordnetenkammer geſchehen. 
Wegen Unpäßlichkeit des Oberceremonienmeiſters v. Türkheim fiel dieſe dienſtamt⸗ 
liche Verrichtung dem Ceremonienmeiſter Grafen v. Görlitz anheim Der Präſi⸗ 
dent der Kammer, Oberappellationsgerichtsrath Heſſe, nahm jedoch mit Hinſicht 
auf bekannte Vorgänge Auſtand, feine desfalſige Befähigung anzuerkennen, wodurch 
ein Hin- und Herreden entſtand, welchem die Großherzogl. Dazwiſchenkunft zu 
Gunſten des Grafen allererſt ein Ziel ſetzte. Da nun aber dieſem die vorzuftel- 
lenden Abgeordneten zum Theil perſönlich unbekannt waren, fo entſtanden Ver⸗ 
wirrungen, die zu lauten Reclamationen Anlaß gaben, welche eben nicht mit der 
an dem Orte fonft herrſchenden Etikette in Einklang ſtanden. e 


Hohenzollern Hechingen. In Folge des (bereits gemeldeten) Able⸗ 
beus des Prinzen Friedrich Franz Anton von Hohenzollern⸗Hechingen, deſſen am 
7. Jauuar 1839 mit der aͤlteſten Tochter des regierenden Fürſten von Hohenzol⸗ 
lern⸗Sigmaringen geſchloſſene Ehe kinderlos geblieben, zählt die Fürstliche Linie 
Hohenzollern-Hechingen nur noch einen männlichen Sprößling, den regierenden 
Fürſten, deſſen Gattin im vergangenenen Sommer ohne Kinder geſtorben iſt. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 25. Der. Im Laufe dieſes Jahres hat die Kaiſerliche Familie 
folgende Mitglieder verloren: Erzherzog Joſeph, Palatin von Ungarn; Erzher⸗ 
zog Karl, Generaliſſimus der Oeſterreichiſchen Heere; Erzherzog Friedrich, Ober⸗ 
Kommandant der Oeſterreichiſchen Marine, und jetzt die Erzherzogin Marie Lonife. 

Der Kommandirende von Italien, Feldmarſchall Graf Radetziy, hat einen 
Urlaub angetreten und der General der Kavallerie, Graf von Wallmoden-Gim⸗ 
born, das Kommando übernommen. 

Im „Nürnberger Correſpondenten“ heißt es aus Grätz vom 17. Dec.: „Die 
Gährung hier in Folge des ohne empfangene Sterbeſakramente und im Wider⸗ 
ſpruche mit der geiſtlichen Behörde mit prieſterlicher Einſegnung durch einen Feld⸗ 
kaplan erfolgten Leichenbegängniſſes eines Magiſtratsbeamten iſt noch immer nicht 
ganz erloſchen. Der Fall iſt in Wien für ſo wichtig erachtet worden, daß ſich, 
wie man vernimmt, auf einen Vortrag der vereinigten Hofkanzlei der höchſte Rath 
des Monarchen, die Staatskonferenz, damit beſchäftigt, von wo man nicht blos 
einer Eutſcheidung über dieſen vereinzelten Vorgang, ſondern maßgebenden Normen 
für die Zukunft bei ähnlichen Anläſſen mit Beruhigung eutgegenſehen darf.“ 

Auch in Ungarn iſt jetzt der Preſſe eine freiere Bewegung und Mittheilung 
über die Landtagsverhandlungen geſtattet worden. Insbeſondere nahm ſich der 
Erzherzog Palatin und der Biſchof von Lonovies derſelben an und der geiſtreiche 
Prälat wünſchte, daß allen Journalen eine freie Krltik der Landtagsangelegenheiten 
erlaubt ſein ſollte vom attiſchſten Salz bis zur beißendſten Lauge und von der 
einfachſten Widerlegung bis zur bitterſten Ironie. Nur dleſe Furcht vor dem 
Sezirmeſſer der Preſſe könne die Regierung behutſam machen. 

E Frankreich. 

Paris, den 26. Dee. Die Königin empfing vorgeſtern Abend den Päpſt⸗ 
lichen Nuntius, den Oeſterreichiſchen Botſchafter, die Geſchäftsträger Spaniens, 
Rußlands, Dänemarks, Sachſens und der Hanſeſtädte, den Freiherrn Alexander 
von Humboldt und mehrere andere angefehene Perſonen. Der König, der ſchon, 
als er ſeine Reſidenz noch in St. Cloud hatte, von einem Grippe-Anfall ergriffen 
worden war, der ihn veranlaßte, ſeinen Umzug nach den Tuilerieen um einige 
Tage zu verſchieben, arbeitete vorgeſtern wieder mit dem Conſeils-Präſidenten, 
den Miniſtern des Innern und der öffentlichen Arbeiten und dem Großſtegelbewah⸗ 
rer. Das heutige Journal des Débats ſagt: „Die Unpäßlichkeit des Kö⸗ 
nigs wird keine Folgen haben; Se. Majeftät iſt vollkommen wiederhergeſtellt.“ 
Und der Moniteur zeigt an, daß der König ſich am Dienſtag, den 28ften d. 


M., Mittags 1 Uhr, nach dem Palaſt der Deputirten-Kammer begeben werde, 
e die Seſſion ber Kammern d herfom zit eröffnen. Der Commandeur der er⸗ 


ſten Militair: Divifion benachrichtigt zugleich, wie gewöhnlich, die in Paris an⸗ 
weſende Generalität, daß der König es mit Vergnügen ſehen werde, wenn fie ſei⸗ 
nem Gefolge ſich auſchließe, zu welchem Zweck mau ſich um halb 1 Uhr zu Pferde 
im Tuilerieenhofe zu verſammeln habe. Die Pairs werden ihrerſeits von dem 
Kanzler aufgefordert, ſich am 27ſten in ihrem Palaſt einzufinden, wo zur Wahl 
der Deputation von 12 Mitgliedern geſchritten werden fol, welche den König bei 
feinem Erſcheinen zur Eröffnung der Seſſion zu empfangen hat. Im Laufe des 
Winters wird Se. Majeſtät, wie in früheren Jahren, im erſten Stock der Tuile⸗ 
rien die großen Königl. und Kaiſerl. Gemächer bewohnen, d. h. denjenigen Theil 
des Schloſſes, der unter Napoleon, Ludwig XVIII., Karl X. und Ludwig Philipp 
mit großer Pracht für die Reſidenz des Souverains eingerichtet worden iſt. 

Die Preſſe erklärt jetzt, die Frage über die Präſidentſchaft der Deputirten⸗ 8 
Kammer werde von ganz untergeorduetem Belange ſein und durchaus keine irgend 
erheblichen Folgen nach ſich ziehen. Die Thronrede ſoll bereits vollkommen redi⸗ 
girt und genehmigt ſein. Ihre letzte Redaktion, wie ihr urſprünglicher Entwurf, 
war angeblich Herrn Guizot überlaſſen. Man zweifelt nicht, daß das Kabinet in 
der Adreß-Frage die Majorität für ſich haben werde; dagegen befürchtet man 
eine Spaltung in der konſervativen Partei bei der Erwägung über die Nothwen⸗ 
digkeit oder Unzuläſſigkeit einer Wahlreform. Mol- 

Die Herren von Radowitz und von Colloredo-Waldſee, welche von den Pa⸗ 
riſer Blättern als die Bevollmächtigten Preußens und Oeſterreichs für die Angele⸗ 
genheiten der Schweiz bezeichnet werden, find geſtern in Paris angekommen. Als 
der Ort dieſer Konferenzen wird von den Journalen jetzt Paris genannt. Eng⸗ 
land, heißt es, habe es zwar abgelehnt, daran Theil zu nehmen, doch würden die 
jedesmaligen Ergebuiſſe der Verhandlungen dem Britiſchen Kabinet in offizieller 
Weiſe mitgetheilt werden. 

Vor einigen Tagen vernahm man von einer ernſten Differenz, die ſich zwiſchen 
Frankreich und Spanien in Betreff des Beſitzes der in kurzer Entfernung von 
Oran gelegenen Zapharinen-Inſeln erhoben. Es heißt nun, Spanien habe den 
Vorſchlag gemacht, dieſe Angelegenheit einer dritten Macht zu ſchiedsrichterlicher 


Entſcheidung vorzulegen. 


Commerce, Patrie und Courrier melden: „... Der Einfluß der Ruffi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft auf unſer Kabinet ſteigt täglich Höher. Geſtern verfolgte 
fie einen Ruſſiſchen Flüchtling Herrn Bakunin und heute iſt es die geſammte Emi⸗ 
gration, gegen welche Hr. Kiſſelew die miniſteriellen Blitze herabheſchleudert 


— wiſſen will. Folgendes ift die Thatſache: am 23. Dec. hat Prinz Czartoryski 


ſeinen Geburtstag. Die royaliſtiſch- conſtitutionelle Fraktion der Emigration bes 
abſichtigte dieſen Tag, dem ſie die Ueberreichung einer Denkmünze für die 
treue Anhänglichkeit des Prinzen vorangeſchickt hatte, durch ein frugales Mahl 
(Bankett) zu feiern. Subſeriptionen und Einladungen hatten zu dieſem Zweck 
bereits ſtattgefunden, das Feſt verſprach recht bald heiter zu werden; kurz alle 
Vorbereitungen waren getroffen, als plötzlich der Präfekt den Vorſtehern ſagen 
ließ, daß die Feier nicht ftattfinden dürfe. Hr. Kiſſelew hatte inzwiſchen einen 
Beſuch in den Tuilerien abgeſtattet und dieſen Befehl erwirkt. Doch nicht genug 
hiermit. Man weiß, daß die Emigration eine Geldunterſtützung in mo⸗ 
natlichen Raten von Frankreich erhält, — welche die Kammer jedes Jahr mit 
Freuden bewilligt. Sei es, daß dies Rußland kränkte, oder ſei es, daß das 
Kabinet von St. Petersburg in dieſem Almoſen eine Art von Ermuthigung der 
Propaganda erblickte, kurz Hr. Kiſſelew eröffnete dem Kabinet die Norhwendig- 
keit der Unterdrückung dieſer Unterſtützung, wenn man auf eine Allianz mit Ruß⸗ 
land ernſtlich rechnen wolle. Das Kabinet ließ ſich dies nicht zwei Mal ſagen, 
nud in Folge eines Kabinetsbeſchluſſes hat Hr. Duchatel als Miniſter des Innern 
ſechzig Gliedern der Emigration, welche ihm von der Ruſſiſchen Legation als 
die thätigſten bezeichnet wurden, den Entſchluß bekannt machen laſſen, wonach 
ſie von Neujahr die Unterſtützung des Staates nicht mehr erhalten. 

Alle Bildſäulen, Vaſen, Sockel und ander Marmor-Verzierungen im Tuile— 
rieengarten find durch ein noch geheim gehaltenes Verſahren jo wiederhergeſtellt 
worden, daß ſie als ganz neu erſcheinen. 

Am 18. Dee. wurde die Sitzung des Aſſiſen-Hofes von Toulouſe, wie das 
dortige Journal berichtet, auf eine eigenthümliche Weiſe unterbrochen. Wäh⸗ 
rend der Sitzung erſchien der Superior der Congregation „zur chriſtlichen Lehre“, 
von einem Ordensbruder begleitet, und verlangte ſofort den Aſſiſen-Präſidenten 
zu ſprechen. Einige Minuten ſpäter ſah man einen Wagen abfahren, in welchem 
ſich neben dem Superior der Präſident und der Gerichtsſchreiber befanden. Man 
verliert ſich in Vermuthungen über die Natur des Verbrechens, das eine fo plög- 

liche Unterbrechung der Verhandlungen des AſſiſenHofes veranlaßte. 

Lamartine iſt mit einem neuen Manifeſt aufgetreten, worin er eine Reihe 
von Staatsſtreichen aufzählt, welche die Juli-Regierung nach feiner Anſicht be— 
gangen habe. Andererſeits hat Lamartine ein Schreiben an Cabet gerichtet, der 
ihm den Vorwurf gemacht, er ſei den Grundſätzen des Kommunismus, zu wel— 
chen er ſich bekannt, untreu geworden. 

Ungeachtet der Steuern, durch welche die Kammern der Fabrikation von 
Rübenzucker Schranken ſetzen wollten, it dieſes Gewerbe fortwährend im Zuneh— 
men. Im vorigen Monate waren zehn Fabriken mehr in Thaͤtigkeit, als im No— 
vember 1846, und die Zucker -Erzeugung überſtieg die des nämlichen Monats 
im vorigen Jahre um 5,340,790 Kilogramm. 

Paris, den 28. Dee. Geſtern arbeitete der König, deſſen Heiſerkeit faſt 
ganz verſchwunden iſt, wieder mit ſeinen Miniſtern. Vorgeſtern Abend waren 
die Lords Normanby und Vrougham von der Königlichen Familie empfangen wor- 
den. Nur Madame Adelaide, die an der Grippe leidet, konnte nicht in der Ge⸗ 

ſellſchaft erſcheinen. Der König bringt täglich mehrere Stunden bei feiner Schwer 
ſter zu, deren Unpäßlichkeit aber auch keine eruſten Beſorgniſſe erregt. Zum Weih— 
nachtsfeſte iſt von der Herzogin von Orleans zuerſt am Tuilericenhofe die Deutſche 
Sitte des Chriſtbaumes eingeführt worden, und ſpäter ſind dem Beiſpiele auch 
die Herzogin von Nemours und die Prinzeſſin Clementine gefolgt. Wer daher 
am Weihnachtsabende in den inneren Kreis des Franzöſiſchen Königshauſes getre— 
ten wäre, hätte ſich mitten in das Deutſche Familienleben verſetzt glauben konnen. 

Die Herren von Radowitz und von Colloredo wurden am Sonnabend durch 
die Geſandten ihrer Höfe dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn 
Guizot, vorgeſtellt. Die Preſſe und die Union monarchique wollen heute 
wiſſen, daß die Franzöſiſche Regierung ihre Anſichten in Bezug auf die Augele 
genheiten der Schweiz plötzlich geändert habe, und daß ſie deshalb eine neue Note 
an die anderen Großmächte abgeſchickt habe. Es hätten ſich nämlich in einem 
außerordentlichen Kabinetsrath, der in St. Cloud abgehalten worden, Marjchall 
Sebaftiani und Graf Duchatel aufs eutſchiedenſte gegen jede Art von Intervention 
in der Schweiz ausgeſprochen, und Letzterer, der Miniſter des Innern, habe ſeine 
Eutlaſſung einreichen zu wollen erklärt, wenn man nicht von dieſen Plänen ab- 
laſſe. Die Berathung ſei ſehr ſtürmiſch geweſen, und nach dem Schluß derſelben 
feien ſogleich zwei Eouriere nach Berlin und Wien abgefertigt worden. 

Nach der Pariſer Korreſpondenz der Brüſſeler Independanee ſpräche ſich 


der auf die Schweiz bezügliche Paſſus der Franzöſiſchen Thronrede dahin aus, 


daß die Vermittelung durch die Beilegung des Streites unnöthig geworden ſei, 
und daß der König hoffe, die Schweiz werde durch Aufrechthaltung der rechtmä— 
ßigen Grundlagen des Bundes den Frieden zu erhalten wiſſen, der ihr zur Sicher⸗ 
heit diene. 

Die Nachrichten aus Algier vom 20. December melden von einem Augriffe 
Abd el Kader's in der Nacht vom Alten zum 12ten auf das Lager der Marokka⸗ 
ner unter dem Sohne des Kaiſers. Aber als er den Handſtreich gelungen glaubte, 
ſah er ſich des Morgens auf allen Seiten umringt und konnte ſich nur mit einem 
Verluſt von 250 ſeiner beſten Reiter wieder durchſchlagen. Er ſteht nun verlaſ— 
fen mit feiner Deira an der Maluia und ſoll an den General Lamoriciere geſchrie— 
ben haben, um zu fragen, welches Verfahren man gegen ihn beobachten würde, 
wenn er ſich ergebe. Die Antwort wäre geweſen, man werde edelmüthig ihm eine 
Eriſtenz in Frankreich oder Algerien oder in Mekka verſchaffen. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 25. Dec. Vorgeſtern ift zu Dublin in einer unter dem Vor— 
fige des Lord-Lieutenants abgehaltenen Geheimeraths⸗ Sitzung beſchloſſen worden, 
die vom Parlamente zum Geſetz erhobene Zwangsbill in mehreren Grafſchaften ſo⸗ 
fort, nämlich am 29ſten d. M., in Kraft treten zu laſſen. g 

Dem zum Biſchofe von Hereford deſignirten Dr. Hampden wird am 27ſten 
d. M. eine Adreſſe mit 6 bis 700 Unterſchriften, worunter die Namen von 500 
Geiſtlichen und vieler angeſehener Mitglieder des Oberhauſes und Unterhaufes 
überreicht werden, in welcher die Anerkennung feines Werthes ausgeſprochen 10 
die Ueberzeugung dargelegt iſt, daß die gegen ihn gerichteten Verſolgungen nur 
von kryptokatholiſchen Puſeyiten ausgehen, als deren talentvoller und entſchiedener 
Gegner Dr. Hampden ſich von Aufang an gezeigt hat. 5 a 

In der City beſchäftigt man ſich viel mit der Judenfrage, und vorgeſtern hat 
ein Bankett in der London Tavern, welches der neu erwählte Alderman Salomons 
ſeinen Freunden und Wählern gab, zu einer Demonſtration zu Gunſten der Juden⸗ 
Emaneipation eine paſſende Veranlaſſung gegeben. Alderman Salomons machte 
bei Gelegenheit ſeines Toaſtſpruches für die City auf die Fortſchritte der Toleranz 
aufmerkſam, da vor kaum 17 Jahren noch kein Jude einen Detailladen in der 
City beſitzen durfte und er heute einſtimmig als ihr Alderman gewählt worden ſei. 
Indem zugleich die Geſundheit der City ausgebracht wurde, ſtellte der neue Alder⸗ 
man, Herrn Rothſchild der Geſellſchaft vor und ſprach die zuverſichtliche Hoffnung 
aus, daß derſelbe als ein thätiges Mitglied ſich erweiſen werde. Herr Rothſchild 
drückte ſeinen Dank aus und verſicherte, wie er auf den Rath ſeiner Freunde ruhig 
und mit Geduld warten wolle, bis die Juden» Bill durchgegangen ſei, indem er 
nicht mit Gewalt den Eingang ins Parlament ſich erzwingen wolle. Früher oder 
ſpäter werde man mit der Uuterſtützung der City von London wohl dies durchſetzen. 
Uebrigens wiſſe man recht gut in der City, daß ſeine Glaubensgenoſſen ſich in die 
religiöſen Landes-Angelegenheiten durchaus nicht einmiſchen wollten, und daß der 


Grund, welchen man gegen ihre politſchen Gerechtſame aus ſolchen Beſorgniſſen 
geltend mache, ganz unhaltbar ſei. 


S ch wee t z. 


Bern, den 24. Dec. Laut einer Correſpondenz der „Berner Zeitung“ iſt 
bisher etwa der vierte Theil der ausgeſchriebenen Kriegsſteuer (200,000 Fr.) von 
Wallis eingegangen. Die eidgen. Repraͤſentanten konnten nichts auf dem St. 
Bernhard ausrichten. Die Mönche wollen nicht hergeben und drohen mit einem 
Recurs au fremde Mächte. Man erwartet, daß nun ernſtlich eingeſchritten werde. 

Freiburg, den 24. Dec. Geſtern ging im hieſigen Gr Rathe ein Antrag 
des Großraths Weitzel (Advokat) durch, dahin gehend, daß die Verfaſſungskom⸗ 
miſſion angewieſen werde, in die neue Verfaſſung einen Artikel aufzunehmen 
„welcher die Verhältniſſe des Staates gegenüber wieder in die naturgemäße Stel⸗ 
lung bringe,“ trotz des Gegenantrags dem Biſchof Kemutni vom Antrag zu geben 
und die Verfaſſungskommiſſton anzuweiſen, mit demſelben hierüber in- Verhandlung 
zu treten. Ein Bericht über den gegenwärtigen Finanzzuſtand des Kantons wurde 
verleſen, und darauf Vertagung des Gr. Raths bis zum 3. k. M. beſchloſſen, bis 
wohin die Regierung Vorſchlaͤge bringen ſoll, wie aus der Finanzverlegenheit zu 
kommen ſei. Gewinnt eiue ſich ſehr beſtimmt versprechende Anſicht Geltung, ſo 
iſt nicht zu zweifeln, daß Klöfter und geiſtliche Corporationen die Kriegskoſten 
werden tragen müſſen. 

Luzern, den 22. Dee. Mit Ausnahme des Herrn Alt-Oberrichter Bühler 
von Büron, ſind alle politiſchen Flüchtlinge in den Kanton zurückgekehrt. Selbſt 
Anton Müller, der Bruder des Jacob Müller von Stechenrain (Mörder 
des Leu von Eberſol), der in Contumaz zu vieljähriger Kettenſtrafe wegen ſeiner 
Betheiligung an jener Mordthat verurtheilt wurde, ſah ich hier frei ſich herumtrei⸗ 
ben. Mau wundert ſich allgemein, daß Herr Bühler noch nicht erſchienen iſt, und 
daß er bis jetzt noch in keine Behoͤrde gewählt worden. Er wurde zwar feiner Zeit 
von beiden Juſtanzen als des Mitwiſſeus des an Leu verübten Mordes ſchuldig 
befunden und zum Tode verurtheilt; da nun aber: für alle politiſchen Verbrechen 
Amneſtie ertheilt iſt, und der Leuenmord als „ein politiſcher Akt“ betrachtet wird 
jo würden auch die desfalls gefällten Strafen aufgehoben fein, Wie man nun 
hört, hat ſich Bühler von Lieſtal aus, ſchriftlich an die hieſigen Behörden gewendet 
und die Aufrage geſtellt: ob er, ohne in Haft genommen zu werden, zurückkehren 
könne? Gleichzeitig ſoll er um Reviſion des Piozeſſes nachgeſucht haben. Was 
hierauf geantwortet wurde oder werden wird, iſt noch nicht bekannt, aber nicht 
ſchwer zu errathen. Ich zweifle nicht an einer Reviſion des Prozeſſes, wenigſtens 
in Bezug auf die Mitbetheiligten. Michael Ackerman, der, um den auf die Ent⸗ 
deckung des Thäters geſetzten Preis von 4000 Fr. zu erhalten, den Mörder ver- 
rathen hatte, liegt nun ſchon zwei Jahre an den Ketten, um nach einem Begna⸗ 
digungsdeeret des Gr. Rathes als lebendiger Zeuge aufbewahrt zu werden; er 
war ſonſt zum Tode durch das Schwert verurtheilt und hätte die Strafe auch 
richtig verdient. Dieſer Ackerman, der ſich zuerſt durch ſeine lebhafte Theilnahme 
an dem Verbrechen ſelbſt und hernach durch den Verrath ausgezeichnet, war jetzt 
bereits ganz vergeſſen, bis ihn nun die politiſchen Ereigniſſe wieder neuerdings 
auf den Schauplatz führen werden. Was für eine Rolle er jetzt ſpielen wird, 
ſteht dahin. Mit der Wahrheit hat er es freilich nicht weiter gebracht als bis ins 


j Zuchthaus, und das Blutgeld nahmen die Prozeßfoften hinweg; mag er nun zur 


Lüge ſeine Zuflucht nehmen, ihm wird ſie nicht viel helfen können. 


(Beilage.) 4 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 3. Januar 1848. 


1 SE: ehem, 

Rom, den 22. Dee. Se. Heiligkeit hielt heute Vormittags ein geheimes 
Konſiſtorium, das durch die erfolgte Wiederbeſetzung vieler ſeit Jahren erledigten 
Spaniſchen Bisthümer und Erzbisthümer vorzüglich für die Regulirung der kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten jenes Reichs von Bedeutung iſt. Der Papſt promovirte 
21 Prälaten. Als Biſchof von Rottenburg im Königreich Württemberg an der 
Stelle des verftorbenen von Keller ward der von dem rottenburger Domkapitel 
gewählte Monſignore Joſeph Lipp beſtätigt, zum Erzbiſchof von Lemberg in Ga⸗ 
lizien, au die Stelle des verſtorbenen Fr. de Paula Piſchtek, der Monfignore 
Wenzel Wilh. Waclawiczek. a i 
z Neapel, den 15. Dec. (A. Z.) Geſtern Abend wiederholten fich in ver- 
ſchiedenen Stadttheilen die unruhigen Auftritte. Da dieſe hier und in Sieilien 
wie eine Theater⸗Vorſtellung immer mehrere Stunden vorher angeſagt werden, fo 
konnte man natürlich die noͤthigen Kräfte entwickeln, ſie zu zügeln. Dieſe Kra⸗ 
walle tragen bis zu dieſer Stunde mehr das Gepräge der Neckerei. Die ſtarke 
Beſatzung der inneren Schloßräume mit Infanterie, Kavallerie und Artillerie, die 
zahlreichen Patrouillen zu Pferde und zu Fuß, die Verdoppelung der Wachen, die 
vielen Piquets, die Beſetzung von Brücken und Plätzen „ das Aufmarſchiren in 


den Kaſernen, das Einherſprengen von Generalen und Adjutanten in ſpäten 


Abendſtunden, das Zuſperren der großen Palaſtthore in der Riv. die Chiaja und 
im Toledo und hundert andere Dinge flößen freilich einiges Bedenken ein, haben 
aber bis jetzt nur vorforgliches Schaugepränge abgegeben. Wie in Palermo, fo 
fürchtet auch hier der bemittelte Bürgerſtand den Pöbel. Auf dem Largo della 
Carita im Toledo und im Quartier von Carmine wurde geſtern Abend flach ein⸗ 
gehauen, mehrere wurden verwundet und verhaftet und ein paar Schüſſe über 
die Köpfe der Muthwilligen hinweg losgefeuert. Die Evvivas werden immer 
bunter und mannigfaltiger, ſo ließ man geſtern Palermo, Carlo Alberto und 
England leben. Nachſchrift vom 16. Dec. Geſtern Abend blieb Alles voll; 
kommen ruhig. Die Staats-Zeitung bemerkt, daß einige „malintenzionati“ 
eingeſteckt worden. Aus Sieilien lauten die Berichte ebenfalls beruhigend. 

In Palermo dauern die Arreſtationen in den niederen Volksklaſſen fort. Der 
Marſchall Vial hat erklärt, er habe vom König Specialbefehle erhalten zu ſelbi— 
gen zu ſchreiten Die Polizei dagegen behauptet, es geſchehe aus Furcht vor 
Räubereien, und ſteckt alle diejenigen ein, welche an der Bewegung vom 30. 
Nov. Theil genommen haben. Schon vorher wurde die Zahl der in Sieilien ge⸗ 
fangen ſitzenden Individuen auf mehr denn 20,000 angegeben. 


2 Rußland und Polen. 
Petersburg, den 23. Det. Se. Majeſtät der Kaifer hat unterm 17. 
December folgenden Gnadenbrief an den Wirklichen Geheimen Rath Grafen Blu⸗ 


doff gerichtet: Ihre gemeinnützigen und eifrigen. dem Throne und dem Vater⸗ 
lande gewelzten Wee wichen Staate Kenfern haben dez nere be⸗ 


ſondere Aufmerkſamkeit auf Sie gelenkt. In Würdigung Ihrer Ergebeuheit und 
Ihrer Geſchäfts⸗Erfahrung haben Wir Sie zur Vollführung eines wichtigen Auf⸗ 
trages erwählt, der ſowohl tiefe Kenntniß der Geſetzgebung, als auch eine reife 
Beurtheilung verwickelter und verſchiedenartiger Verhältniſſe erheiſchte. Dieſes 
ſchwierigen Auftrages haben Sie ih, Unſeren Erwartungen entſprechend, entle⸗ 
digt, indem Sie in der Eigen ſchaft Unferes General-Bevollmäch⸗ 
tigten die Ihnen übertragenen Unterhandlungen mit dem Römi⸗ 
ſchen Hofe zu dem von Uns Ihnen vorgezeichneten, gedeihlichen 
Ziele führten. Die von Ihnen in Rom unterzeichneten Vereinbarungen ha⸗ 
ben die von Uns perſönlich bei Unſerer Zuſammenkunft mit dem verſtorbenen 
Papſte, Gregor XVI., dargelegten Grundſätze in entſprechender Weiſe entwickelt. 
Es ſind ſomit mit gegenſeitiger Zuſtimmung Stipulationen zu Stande gekommen, 
die fortan die Grundlage für die hierarchiſche und geiſtliche Verwaltung der Rö⸗ 
miſchen katholiſchen Kirche im Reiche bilden und Unſeren getreuen Unterthanen 
dieſes Glaubensbekenntniſſes von Unſerer unermüdlichen und väterlichen Sorge für 
ihre geiſtlichen Beduͤrfniſſe und ihr Wohl ein Zeugniß geben werden. Zur Bezei⸗ 
gung Unſerer Erkenntlichkeit fuͤr fo bedeutende Verdienſte verleihen Wir Ihnen 
Allergnädigſt die diamantenen Juſignien des Ordens des heiligen Apoſtels An. 
dreas des Erſtberufenen. Wir überſenden ſte hierbei und bleiben Ihnen wohlge⸗ 

wogen. (Gez.) Nikolaus.“ b 

g Odeſſa. (Köln. Z.) Nach der Verheirathung des Großfürſten Konſtantin 
mit der Prinzeſſin von Altenburg wird der Czar dem Königreiche Polen einen 
Vice⸗König geben Man glaubte Anfangs, dieſer hohe Poſten würde dem oben 
genannten Fürſten aufbewahrt werden, allein es ſcheint, daß der Herzog von 
Leuchtenberg zum Statthalter von Polen beftimmt iſt. Es heißt, der 
Czar hege andere Pläne hinſichlich des Großfürsten Konſtantin. Man ift hier 
abergläubig! „Ein Konſtantin“ heißt es in einer alten Ueberlieferung, „hat Kan⸗ 
ſtantinopel erbaut, einem Konftantin wurde es von den Türken entriſſen, ein 
Konſtantin auch wird es von den Ungläubigen wieder erobern.“ 


ä — 


. Vermiſehte Nachrichten. 

* Poſen, den 29. Dechr. Am 25. d. Mt. ward auf Przepadek der In⸗ 
valide Tattera in ſeiner Wohnung erfroren gefunden, nachdem er am Abend 
vorher betrunken aus der Stadt nach Haufe gekommen war und es in difſem Zu⸗ 
ſtande unterlaſſen zu haben ſcheint, ſich nach ſeiner Entkleidung gegen die Kälte 


162,060,000 Frs. 


in der Nacht gehörig zu ſchützen. — Ein anderer Invalide hatte am Tage vorher 
mit noch zweien einen Gefangenentrausport von hier nach Stenſchewo gebracht, 
da er aber wegen Abweſenheit des dortigen Bürgermeiſters die ihm zuſtehenden 
Gebühren mit 5 Sgr. pro Meile nicht empfangen, außerdem aber auch kein Geld 
bei ſich hatte, ſo trat er den Rückweg mit ſeinen beiden Begleitern an, ohne etwas 
gegeſſen oder getrunken zu haben. Unterwegs ermattete er jedoch, blieb nach und 
nach immer mehr hinter jenen zurück und in Kutowo trat er allein in ein Haus, 
das er jedoch wieder verließ, nachdem er ſich ſeine Pfeife angezündet hatte. Am 
andern Morgen wurde er bei Gurezyn erſtarrt am Wege gefunden und nach Po- 
fen ins Krankenhaus gebracht, doch waren alle angeſtellten Verſuche, ihn am 
Leben zu erhalten, vergebens. — Am 27. wurde aus einem Zimmer auf St. 
Adalbert, in das man mittelſt Nachſchlüſſel gedrungen war, von Dieben ein Ge⸗ 
bett Betten geſtohlen, nachdem dieſe alle Behältniſſe, anſcheinlich in der Hoffnung, 
Geld zu finden, eröffnet und durchſucht hatten. Im Allgemeinen iſt die öffent⸗ 
liche Sicherheit ſeither nicht nur weniger als im vorigen Jahre, ſondern überhaupt 
als um dieſe Zeit gewöhnlich, gefährdet geweſen, was zum Theil allerdings darin 
liegt, daß in dieſem Jahre die allgemeine Noth nicht ſo groß iſt, vorzüglich aber 
muß es als eine Folge der ſtrenge geübten polizeilichen Aufſicht über die zahlrei⸗ 
chen Obſervaten in Poſen betrachtet werden, durch welche ein großer Theil und 
zwar gerade der gefährlichſten Diebe unſchädlich gemacht wurden, indem man ſie 
ohne Nachſicht zur gefänglichen Haft brachte, wenn fie ihre Wohnung in der Zeit 
von Abends 7 Uhr bis zum Aufgang der Sonne verlaſſen hatten. 

Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß im November d. J. die Wirthſchafts⸗ 
Inſpektoren Kaminski und Lukinski in Konarzewo, angeklagt wurden, einen 
Gensd'armen, welcher im Dienſt dahingekommen war, in ihre Wohnung einge⸗ 
laden, ihn dort zuerſt bewirthet und dann ſchwer gemißhandelt zu haben. Sodann 
hatten fie den Blutenden und Beſinnungsloſen auf ein Bett gelegt und waren ih⸗ 
ten Geſchäften nachgegangen, nach deren Beendigung ſie zurückkehrten, dem Un⸗ 
glücklichen unter Verwunderung, wie ihrem guten Freunde in ihrer Abweſenheit 
ſo etwas ſchreckliches habe begegnen können, die Kopfwunde verbanden und, ihn 
ſcheinbar aufrichtig bedauernd, auf ſein Pferd ſetzten. In Folge der eingeleite⸗ 
ten Unterſuchung ſind beide Inkulpaten, jeder zu 1 Jahr Zuchthaus, durch beide 
Inſtanzen verurtheilt worden. 


In der Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris vom 20. Dee. 
wurde eine Abhandlung des Herrn Vico mitgetheilt, worin angezeigt war, daß 
drei Sterne verſchiedener Große, welche bisher auf den Sternkarten verzeichnet 
geweſen wären, am Himmel verſchwunden ſeien. 


Die neueſten Nachrichten aus Venezuela ſchildern uns die Stürme in 
jener Republik als die entſetzlichſten, die jemals über jene Gegenden ausgebrochen 


ſeien. Der LibEral ſchildert den Zuſtaud der Stadt Carracas folgendermaßen: 


„Es war entſetzlich“ Die Fluthen tobten dergeſtalt in allen Straßen unſerer 
Stadt, daß viele Unvorſichtige von ihnen ergriffen und an die Mauern geſchleu⸗ 
dert wurden. Wie Kartenhäufer fielen die prächtigſten Gebäude zuſammen, und 
eine Brücke um die andere wurde unter fuͤrchterlichem Krachen weggeführt. Man 
ſchätzte den Verluſt allein in unſerer Stadt auf anderthalb Millionen Piaſter; faſt 
mit gleicher Intenſität wüthete er in Margarita und Trinidad, wo er überall 
Schiffe von den Ankertauen losriß und ſie in den Wellen begrub. In Trinidad 
verſchlang das wüthende Element mehr als 50 Schiffe, von denen auch nicht eine 
Spur an der Kuͤſte wieder aufgefunden wurde. 

Hamburg. — Sicherem Vernehmen nach tritt der Dresdner Poſt⸗Con⸗ 
greß am 8. oder 9. Januar wieder zuſammen, da die Arbeiten deſſelben noch 
nicht vollendet find, vielmehr eine Anzahl der Berathungs-Gegenſtände noch der 
definitiven Beſchlußnahme entbehrt. s 

In Paris ſind nicht weniger als 148,000 Zugpferde in Thätigkeit. Be⸗ 
rechnet man die Unterhaltung eines jeden zu 3 Frs. täglich, ſo koſten ſie jährlich 
Es werden in Paris täglich 201,054 Perſonen auf 
29,938 Wagen befördert. Von dieſen Perſonen kommen 68,000 auf die Om⸗ 
nibus, deren Anzahl 340 beträgt und von denen jeder täglich im Durchſchnitt 
200 Paſſagiere hat. In einem Jahre alſo würden innerhalb der Stadt 73,38 1,180 
Perſonen eine Fahrt gemacht haben. Neben dieſen Fuhrwerken ſind täglich noch 
32,321 Transportwagen, alſo im Ganzen 62,259 Wagen im Gange. Sie bil⸗ 
den, an einander gereiht, eine Linie von 75 Lieues. Durchſchnittlich werden im 
Laufe eines Jahres 4. — 500 Perſonen durch Ueberfahren oder Umwerſen ver⸗ 
wundet oder getödtet. 0 be 

Der Mabdjiarifche dramatiſche Dichter Cſako in Peſth hat ſich im Redak⸗ 
tions: Bureau des Peſther Hirlap, in Peſth, wo über den Bildniſſen von Lenau 
und Uhland ſonderbarer Weiſe auch ein geladenes Piſtol hing, den Redakteuren 
unbemerkt, erſchoſſen. Kümmerliches Leben war die Urſache des Selbſtmordes. 

In Irland wurde ein Pächter des Earls von Kenmare erſchoſſen, welchem 
man vorher gedroht hatte, wenn er feinem Herrn die Pacht bezahle, fo moge er 
ſeinen Sarg nur bereit halten. 5 

Der König von Neapel hat den Buchdrucker verhaften laſſen, in deſſen Offi⸗ 
zin der nene „Proteſt beider Sieilien“ gedruckt worden fein fol. Von dieſem Flug⸗ 
blatte find mehr als 12,000 Abdrücke gemacht worden; es findet ſich keine irgend 
anſehnliche Familie, die nicht einen davon beſitzt. Es wird faſt öffentlich. verkauft, 
und die Regierung hat aller Bemühungen ungeachtet nur 700 Exemplare confis- 
eisen können. E 


1 


Theater. — Wie in der neuern Zeit noch überall, 


lettänzer bisher außerordentlichen Beifall gefunden, u 
{ die bereits hinlänglich bekannte Ballettänzer-Geſell⸗ 
ſchaft des Herrn Schier zu einigen Vorſtellungen auf unſerer Bühne zu 
letzten Zeit in Königsberg und 


rektor Vogt bewogen, 


engagiren. Dieſe Geſellſchaft hat in der 


Stadttheater zu Pofen. 

Montag den Bten Januar zum Erſtenmal: 
Die Ermordung der Frau Herzogin von 
Praslin; Gemälde aus der neueſten Zeit in 3 Ab⸗ 
theilungen von Scribe, überſetzt von A. Leuchtweiß. 
— Ile Abtheilung: Die verbrecheriſche Leidenſchaft. 
— De Abth: Die blutige That. — Zte Abth.: Die 
Reue eines Verbrechers — Darauf folgt zum Zwei⸗ 
tenmal: Der Unſichtbare; komiſche Operette in 
1 Akt von Eile. 


Bekanntmachung. 
Es werden: u 
a3) in Turze nebſt Puſtkowien Dombrowka 
und Cielonka, Kreiſes Schildberg, eine Re⸗ 
gulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Verhältniſſe und Separation, 
by iu der Herrſchaft Chodziefen, Kreiſes Chod⸗ 
zieſen, eine MWaldweides Abfindung aus dem 
berrſchaftlichen Chodzieſener und Dlefzniger 
Forſte, und 
ch in Alt⸗ und Neu⸗Chojno und Podbo⸗ 
rowo, Kreiſes Kröben, eine kombinirte Sepa⸗ 
ration, 
in unferem Reſſort bearbeitet. 
Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Angelegenheiten werden hierdurch aufgefordert, ſich 
in dem auf 8 g 
den 24ſten Januar 1848 Vormit⸗ 
tags 11 Uhr 
hierſelbſt in unſerem Partheien-Zimmer anberaum⸗ 
len Termine bei dem Herrn Regierungs ⸗Aſſeſſor 
Bünger zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu 
melden; widrigenfalls fie dieſe Auseinanderſetzungen, 
ſelbſt im Falle der Verletzung, wider ſich gelten laſ⸗ 
ſen müſſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden können. 
Poſen, den 23. November 1847. 
Königl. Preußiſche General⸗ Kommiſſion 
für das Großherzogthum Poſen. 


Edictalladung. 

Der am 13ten Februar 1796 zu Schwanowitz 
geborne Johann Gottlieb Scholz, Sohn des 
zu Loſſen geſtorbenen Kretſchmers Scholz, der ſich 
im Frühjahr 1837 von ſeinem Wohnorte Loſſen 
angeblich nach Poſen entfernt hat, ſo wie ſeine et⸗ 
wanigen unbekannten Erben und Erbnehmer werden 
hiermit vorgeladen, ſich entweder 

am 7ten April 1848 


dis ſpäteſtens Nachmittag 5 Uhr in dem Gerichts⸗ 


Zimmer zu Loſſen, Kreis Brieg in Schleſien, 
oder vorher ſchriftlich oder mündlich in der Gerichts⸗ 
Kanzlei zu Löwen zu melden und weitere Anweis 
ſung zu gewärtigen 
Sollte ſich bis zum 
gemeldet baben, fo wird 
Scholz für todt erklärt und 
Vermögen den bekannten Erben, 
che legitimiren, ausgehändigt. 
Löwen, den 8. Juni 1847. 
Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Loſſen. 
b 85 (gez.) Müller, i. V. 


Bei Darbringung herzlicher Glückwünſche zum 
neuen Jahre für die, durch Feuersbrunſt total ver⸗ 
unglückte Bürgerſchaft der Stadt Mur.⸗Goslin 
und deren Herren Vorſteher, wird erwartet, daß Letz⸗ 
tere das Publikum von der verhältnißmäßigen Ver⸗ 
theilung der, für die Abgebrannten geſpendeten Un⸗ 
terſtützungen baldigſt überzeugen werden. 


Ein Polniſcher praktiſcher Arzt findet eine gute 
Placirung in einer Kreisſtadt des Großherzogthums 
Dofen. Wo? erfährt man in der Expedition dieſes 
Blattes. b 

Meine Privatſchule iſt jetzt Büttelſtraße No. 12. 
Knaben erhalten eine gründliche Vorbereitung bis 
zur Quarta. Mädchen werden in Sprachen, Wiſ⸗ 
ſenſchaften und weiblichen Handarbeiten unterrichtet, 
auch ſind noch einige Stunden für Privatunterricht 
disponibel⸗ Rector Reuß. 


7ten April 1848 Niemand 
der Johann Gottlieb 
ſein zurückgelaſſenes 
welche ſich als ſol⸗ 


i Freiwilliger Verkauf. 
Das Erbpachts⸗Vorwerk Baranowo, von Po⸗ 


fen 14 und von der Berliner Chauſſee 4 Meile gele⸗ 


gen, iſt von Johanni d. J. zu verkaufen. Die Ver⸗ 


koufsbedingungen ſind an Ort und Stelle zu erfahren. 


ſo haben auch bei uns Bal⸗ 
nd dies hat denn Hrn. Di⸗ 


von der Preußiſchen Grenze, 


Danzig gaſtirt, 


b und wie die öffentlichen Blätter beſagen, an beiden Orten 
ungemeinen Beifall gefunden und ſtets volle Häuſer gemacht; wir dürfen da⸗ 
her vorzügliche Leiſtungen erwarten, 
Publikum zum Voraus auf dieſe Künſtler, die in ihrer Mitte auch ausge: 
zeichnete Athleten und Akrobaten 3 


und darum erſcheint es angemeſſen, das 


ählen, aufmerkſam zu machen. 


mStargard⸗Poſener 
7 
CEiſenbahn. 
Die achte Einzahlung von 10 3 if 
in Berlin, auf dem Stettiner Bahnhofe, am 
6ten, 7ten, Sten Januar k. J von 9 bis 
1 Uhr, 
in Stettin auf unſerer Haupt⸗Kaſſe am 10ten und 
Ilten deſſelben Monats Vor- und Nachmittags, 
auf, mit Specifikation der Aktien⸗Rummern einzu⸗ 
reichende Quittungs⸗Bogen zu leiſten, und zwar 
(nach Abrechnung der Zinſen für die bisher berichtig⸗ 
ten ſteben Raten) baar mit 
2 95 Riblr. für Quittungsbogen à 1000 Rtlr. 
9 Kür. 15 Sgr. für dergleichen A 100 Ktlr. 


Die Quittirung erfolgt durch ein Mitglied unſeres 
Direktoriums und den Herrn Rendant Hoffmann. 


Wegen verſäumter Einzahlung verweiſen wir auf 


den 8. 13. unſeres Statuts. 

Zur Bequemlichkeit unſerer reſp. Aktionaire in und 
bei Poſen werden wir die Ste Einzahlung durch den 
Herrn Rendant Lamprecht 

in Poſen, St. Martin No. 62. am ten 
Januar f. Vormittags, 
gegen Interims⸗Quittung entgegen nehmen laſſen. 
Stettin, den 4. December 1847. 


Direktorium der Stargard⸗Poſener Ei⸗ 
ſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Maſche. Wegener. Fraiſſinet. 


Ein junger Mann, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, findet ſofort ein Unterkommen bei 
A. H. Cohn, Breiteſtr. No. 10. 


Meine im Königreſch Polen, eine Viertel Meile 
bei Radziejewo bele⸗ 
genen Güter Gradowo ꝛc. beabſichtige ich aus freier 
Hand zu verkaufen. Die Güter haben eine bedeu⸗ 
tende Forſt, Brennerei, Oelmühle, ſehr gute Ge⸗ 
bäude und complettes Inventarium. Selbſikäufern 
bin ich bereit nähere Auskunft zu ertheilen. 
Wolestaus von Pontästi, 
Rittergutsbeſitzer auf Malezewo bei Gneſen. 
hf e ] 


Schaafvieh- Verkauf., 

Montag den 10ten Januar 1848 (auf 
Verlangen nicht den 20ſten) beginnt in hieſiger 
Stammheerde der Bockverkauf in bisher üblicher 
Weite, 

Gleichzeitig kann das pro 1848 hier überzählig 
und daher verkäuflich werdende ſonſtige Schaaſpieh, 
600 Stück zuchtfähige Muttern und 250 vollſätzige 
Hammel beſichtigt und behandelt, aber erſt nach be⸗ 
vorſtehender Frühjahrswollſchur abgenommen werden. 

Prillwitz bei Pyritz in Pommern. 

Das Rent⸗Amt. 


Der Merino⸗Bock-Verkauf beginnt mit dem 
5ten Januar 1848, der der entbehrlichen tragenden 
Mutterſchaafe nach der Schur, der Verkauf des 
Jungviehes Oldenburger Race mit dem 1äten Juni 
1848, und die Beſtellung auf 6 Wochen alte Ferkel 
Englischer Race wird zu jeder Zeit angenommen. — 
Dominium Gora bei Jarocin. 


Beachtungswerth. 2 
Durch vortheilhaften Einkauf einer Parthie neue⸗ 
fier Fagon Berliner Damen⸗Mäntel bin ich 
im Stande, das Stück mit Seide gefuttert für 5 — 
6 RNrhlr. zu verkaufen. Wal 
Feibelmann, 
Breiteſtraße 7. 
Poſen, den 1. Januar 1848. 
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Die Modewaaren⸗Handlung von 

Vetter & Comp in Pofen 
übernimmt die Beſorgung der Strohhutwäſche 
und das Modernifiren derſelben vom Uſten Ja- 
nuar 1848 ab zu den bekannten billigen Preiſen. 


Extra⸗feine Georgie: und Madras⸗ 
Baumwolle empfingen wir eben direkt aus 
Hamburg, dis wir in ausgezeichnet ſchöner 
Waare zu billigen Preiſen empfehlen. 


A. Pakſcher & Comp., 


Poſen, Wronkerſtraße No. 19. a 


L trie, 

Die Ziehung der IUſten Klaſſe jetzt beginnender 
97ſter Lotterie fängt am I9ten d. Mes. an. Meine 
geehrten Kunden, die ſich Looſe haben zurücklegen 
laſſen, fordere ich daher auf, fie recht bald in Em⸗ 
pfang zu nehmen, weil ich bei dem ſtarken Begehr 
nach Looſen und dem geringen Vorrathe davon fie 
ſonſt an andere Begehrer verkaufen müßte. 

Poſen, den 1. Januar 1848. 

Der Lotterie⸗Ober-Einnehmer 
Friedr. Bielefeld. 


Zwei Laden mit und ohne Wohnung ſind 
No. 14. Breslauerſtraße vom 1. April zu vermiethen. 


Die beliebten Rencourell-Cigarren, wie auch 
die feinften Jamaika⸗Rums in verſchiedenen Sorten 
hat wiederum erhalten und offerirt billigſt 

1 


Julius Horwitz, 


Breslauerſtr. No. 22. 


Bei mir iſt alle Tage um 9 Uhr friſches und gro⸗ 
ßes Brod zu bekommen. Nowacki, 
6 kleine Gerberſtraße No. 19. 
Daſſelbe Brod wird auch auf dem alten Markte, 
am zweiten Tiſch von der Ecke neben dem Laden des 
Herrn Reich verkauft. 


Vom Zten Januar 1848 
Breun⸗Spiritus & 80 3 das einzelne Quart 
7 Sgr. C. F. Jänicke. 


Dienſtag den Aten d. M.: 
Friſche Wurſt nebſt Sauerkohl bei 


Wedel. 


Bekanntmachung. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß die Albinos 
und Rieſenſchlangen nur noch unwiederruflich bis incl. 
Mittwoch den Sten d. Mts. bis Abends 9 Uhr zur 
Schau geſtellt werden; zugleich wird Mittwoch Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr die Fütterung der Schlangen ſtatt⸗ 
finden. P. Brandl. 


Börse von Bertin. 
Amtlicher Fonds- und Geld -Cours- Zettel. 
Preus, Cour 


) Zins- 

Den 30, December 1847. Fuss. | Brief. Geld, 
Staats-Schuldscheine „ +» + 31 917 — 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50 T. | — 9031 — 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . 34 883 — 
Berliner Stadt- Obligationen 34 —. 913 
Westpreussische Pfandbriefe 4. ‚912 |. 
— Posensche Pfaudbr. . 4 — 1005 

dito dito dio. 34 , N 
Ostpreussische dito 34 | 964 95 
Pommersche dito 54 9319 
Kur- u. Neumärkische dito 31 94 931 
Schlesische ditn a 96 

dto. vom Staat gar, Litt. B. 34 | —- 934 
Pr. Bauk-Autheil-Scheine),. „+ | — 107 106 
Friedriehsd’or + «+ so 29" — 1355, 135 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 1271 1275 
Disconto 5 — 39 4, 

5 Aclie n. 

Berl. Auh. Eisenbahn Lit. A. B.“ — 1191 — 
dio dto. Prior. Obli g. 4 | 
Berlin-Hambur ger 1101 — 
do. Priorität. 44 100! — 
Berlin-Potsd.-Mag deb. | 4 94 — 
dio... Prior, Obli g. 4 921 — 
dto, do. dto 0 0.r 5 100 | — 
Url.-Stet. E. Lt. A. und Bo... | 7 1121 — 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 476 
dito. dito. Prior, Oblig -- 4 — 1 de 
Köln Mind. v. .. 9927 4 955 945 
dto. dto. Prior. Ob lig. 44 985 — 
Düss. Elb. Eisenbahn .. — 120 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 — 1203 
Magd. Leipz. Eisenbohn . f r e 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 41 — 
Niederschl.- Märk. * 4 88 
do. Priorität 1 5 — 934 
do, Priorität 5 101 | — 
do. III. Serie 4 11003 | — 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 en N 
do do. Prior.-Obl. — — — 
do. do. Dt. 33. 4 > —. 
Nieder-Schles. Zwg--B. Priorit.| 5 981 | 977 
Prinz Win (Steele-Voh.) | 5 —— 
dto. Priorität... | —| — 1” 
Rhein. Eisenbahnn 4 8⁴ == 
do. Stamm-Prior. (voll eingez,)| 4 903 | Wir 
dto. dte, Prior. Oblig.,.. . 4 — — 
Thüringer 4 861 — 
Wilh. B. (C. -O.) „„ elek. 102 101% 
dto. dio. Priorität. „ 


